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YST den Beitrag über ihr Werk und ihre Blogra- ESs hätte ein1ge interpretierende, cdas Werk C1 -

He lesen, WI1IE VO  3 FIOTFIS Huher geboten wird schließende Orte verdient! Als inhaltliche
299-—-307), SONS könnte 111a Gebaras Kritik Zusammenfassung für Cdie Wirkungsgeschichte
allzu leicht als undifierenzierten Rundumschlag kann Cdie prazise Beschreibung dienen: „DIE
missverstehen, als prophetisch-kritisches Theologie der Befreiung hat viel mehr bewirkt,
Lebenszeugnis. Allgegenwärtig 1st ın den Le- als 11UT 1n 1IiECEUE Welse des Theologietreibens
benserfahrungen der Autorinnen Uun: Autoren innerhalb der Kirchen etablieren, 1n€e Art
Cdie (jewalt atur Uun: Mensch ın vielfälti- der Theologie, die cdas Hereinbrechen der (JO0L-
CI Formen. SO gilt: „ In einem VO Machismo tesherrschaft VO  3 der Rückseite der Geschichte

her denkt N1e schuf einen Hor1izont,gepragten Kontinent 1st unmöglich, über
Cdie vielfältigen Formen der (Gjewalt gegenüber bildete einen Markstein, 1n€e Wasserscheide für
Frauen Uun: Kindern hinwegzusehen.” (297) jegliche Art theologischen Denkens Uun: O-
Fur Cdie unantastbare Würde des Menschen steht ralen Handelns, Cdie Cdie Offenbarung (Jottes ın
insbesondere das Wort des Bischofs Leonidas der Welt erns nehmen.“ (90) Insgesamt 1n€e
Proano AUS Eeuador: „n Indio 1st mehr WErl cehr gelungene Publikation, der niemand
als Clie IL Kathedrale “ (367) vorbeikommt, der sich miıt der rage nach dem

/u diskutieren WAare das Theologiever- gegenwartigen Stand der Befreiungstheologie
eständnis des elıtrags VOo  3 ancYy Cardoso, Cdie befassen wl E1ın Lob uch für Cdie Durchsicht
deutlich machen sucht, dass feministische des Manuskripts! ES sind guL WI1IE keine Tipp-
Theologien „mehr” wollen: „Riechen WIr den fehler inden ESs lohnt sich, z einer

Einladung zu Abendessen, sich diesen BandUrgasmus WI1IE 1n€e ustvolle Dynamik, denn
1st gutL, weil befreit Uun: die Person würdigt, kaufen. Eiıne cehr gute Investition, Cdie uch
Cdie Familie Uun: das Haus. TIreiben WIr Theo- dann noch ihren Wert behält, WEI111 schon VIE-
logie AUS Lust, weil guL 1st Uun: das Leben les wieder VOo Markt verschwunden se1in wird!
befreit Uun: würdigt.” (244) Muss nicht miıt Bamberg/Linz anjo Sauer
Ihomas VOo  3 Aquin gesprochen neben Cdie
„CONVErSIO intellectus ad phantasmata als
Gegenpol theologischer Erkenntnisweise Cdie

©  e Stürzekarn, Karstın Freinelt, dıe RBeafrei-„abstractio tTeten® Denn alles begeisterte EN-
UNY hHraucht. Konturen aInes theologischenmacht Cdie theologische Rationalität
Freihertsbegriffs (Ratio tYıdel 57) Verlagnicht wett! Von grofßer Bedeutung 1st cdas nach-

drückliche Beharren auf der TIradition des Friedrich Pustet, Regensburg 2015
Kart Uuro 39,95 (D) Uuro 41 10 (A) ( HF/ weiten Vatikanischen Konzils hinsichtlich

einer Kirche der Armen. ES WT insbesondere 40, 73 ISBN Y /8-3-/791 /-2736-3

der sogenannte „Katakombenpakt” der Obwohl der ersuch, Freiheit als strukturieren-
Bischöfe, der VO  3 ekklesiologischer Bedeutung des Oment der Beziehung zwischen ott Uun:
1st un: als unabgegolten angesehen werden Geschöpf darzustellen, durchaus den gangl-
kann Er 1st ın der Tlat „das geheime Vermächt- CI IThemen gegenwartiger deutschsprachiger
N1Ss des I{ Vatikanischen Konzils“ (486) Welche Theologie gehört, stellt Kerstin Stürzekarns
Skandale waren insbesondere der katholischen der Unıiversita: Frankfurt erschienene [ )1IS-
Kirche ın Deutschland erspart geblieben, WEI111 sertatıon eın durchaus ambitioniertes Projekt
diese Selbstverpflichtung der Bischöfe srößere dar Denn Cdie Verfasserin spannt darin einen
NOrmatıve raft entfaltet hätte welten Bogen VOo  3 den Neurowissenschaften

Sehr überzeugend 1st cdas Plädoyer VOo  3 über Anthropologie, LExegese Uun: Dogmatik
Gmainer-Pranzl zu Zusammenhang VOo  3 hın ZuUu!r sOozialethisch Orlentierten Perspektive
Österlicher Hoffnung Uun: befreiender PraxIı1s. der Befreiungstheologie. LeitmotiıY 1st dabei Cdie
Ausgezeichnet Cdie Zusammenfassung: „Der rage, Inwiewel sich AUS der Theologie celhbst
Glaube den Auferstandenen, Cdie exvistentijelle heraus 1n€e Charakterisierung menschlicher
Haltung eiInNnes befreiten Lebens, der Kampf Willensfreiheit ableiten lässt un: auf welche Art

Cdie Mächte des Todes Uun: 1n€e Österli- Cdieser Prozess genuln philosophische Onzepte
che Spiritualität sSind ın einer befreiungstheo- transformieren VELLLAS (14- 5)
logischen Perspektive zutiefst miteinander Ausgangspunkt für Clie Beschäftigung mıt
verbunden.“ (474) Bedeutungsvoll 1st uch cdas naturwissenschaftlichen Einwänden Cdie
Coverbild „Zwischen Kreuz un: Auferstehung”. Annahme eINes starken ONnzepts VOo  3 Willens-
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erst den Beitrag über ihr Werk und ihre Biogra-
fie lesen, wie er von Doris Huber geboten wird 
(299  – 307), sonst könnte man Gebaras Kritik 
allzu leicht als undifferenzierten Rundumschlag 
missverstehen, statt als prophetisch-kritisches 
Lebenszeugnis. Allgegenwärtig ist in den Le-
benserfahrungen der Autorinnen und Autoren 
die Gewalt gegen Natur und Mensch in vielfälti-
gen Formen. So gilt: „In einem vom Machismo 
geprägten Kontinent ist es unmöglich, über 
die vielfältigen Formen der Gewalt gegenüber 
Frauen und Kindern hinwegzusehen.“ (297) 
Für die unantastbare Würde des Menschen steht 
insbesondere das Wort des Bischofs Leonidas 
Proaño aus Ecuador: „Ein Indio ist mehr wert 
als die ganze Kathedrale.“ (367)

Zu diskutieren wäre das Theologiever-
ständnis des Beitrags von Nancy Cardoso, die 
deutlich zu machen sucht, dass feministische 
Theologien „mehr“ wollen: „Riechen wir den 
Orgasmus wie eine lustvolle Dynamik, denn er 
ist gut, weil er befreit und die Person würdigt, 
die Familie und das Haus. Treiben wir Theo-
logie aus Lust, weil es gut ist und das Leben 
befreit und würdigt.“ (244) Muss nicht – mit 
Thomas von Aquin gesprochen – neben die 
„conversio intellectus ad phantasmata“ als 
Gegenpol theologischer Erkenntnisweise die 
„abstractio“ treten? Denn alles begeisterte En-
gagement macht die theologische Rationalität 
nicht wett! Von großer Bedeutung ist das nach-
drückliche Beharren auf der Tradition des 
Zweiten Vatikanischen Konzils hinsichtlich 
einer Kirche der Armen. Es war insbesondere 
der sogenannte „Katakombenpakt“ der armen 
Bischöfe, der von ekklesiologischer Bedeutung 
ist und als unabgegolten angesehen werden 
kann. Er ist in der Tat „das geheime Vermächt-
nis des II. Vatikanischen Konzils“ (486). Welche 
Skandale wären insbesondere der katholischen 
Kirche in Deutschland erspart geblieben, wenn 
diese Selbstverpflichtung der Bischöfe größere 
normative Kraft entfaltet hätte.

Sehr überzeugend ist das Plädoyer von 
Gmainer-Pranzl zum Zusammenhang von 
österlicher Hoffnung und befreiender Praxis. 
Ausgezeichnet die Zusammenfassung: „Der 
Glaube an den Auferstandenen, die existentielle 
Haltung eines befreiten Lebens, der Kampf 
gegen die Mächte des Todes und eine österli-
che Spiritualität sind in einer befreiungstheo-
logischen Perspektive zutiefst miteinander 
verbunden.“ (474) Bedeutungsvoll ist auch das 
Coverbild „Zwischen Kreuz und Auferstehung“. 

Es hätte einige interpretierende, das Werk er-
schließende Worte verdient! Als inhaltliche 
Zusammenfassung für die Wirkungsgeschichte 
kann die präzise Beschreibung dienen: „Die 
Theologie der Befreiung hat viel mehr bewirkt, 
als nur eine neue Weise des Theologietreibens 
innerhalb der Kirchen zu etablieren, eine Art 
der Theologie, die das Hereinbrechen der Got-
tesherrschaft von der Rückseite der Geschichte 
her denkt. Sie schuf einen neuen Horizont, 
bildete einen Markstein, eine Wasserscheide für 
jegliche Art theologischen Denkens und pasto-
ralen Handelns, die die Offenbarung Gottes in 
der Welt ernst nehmen.“ (90) Insgesamt eine 
sehr gelungene Publikation, an der niemand 
vorbeikommt, der sich mit der Frage nach dem 
gegenwärtigen Stand der Befreiungstheologie 
befassen will! Ein Lob auch für die Durchsicht 
des Manuskripts! Es sind so gut wie keine Tipp-
fehler zu finden. Es lohnt sich, etwa statt einer 
Einladung zum Abendessen, sich diesen Band 
zu kaufen. Eine sehr gute Investition, die auch 
dann noch ihren Wert behält, wenn schon vie-
les wieder vom Markt verschwunden sein wird!
Bamberg/Linz	 Hanjo Sauer

◆ Stürzekarn, Kerstin: Freiheit, die Befrei-
ung braucht. Konturen eines theologischen 
Freiheitsbegriffs (Ratio fidei 57). Verlag 
Friedrich Pustet, Regensburg 2015. (304) 
Kart. Euro 39,95 (D) / Euro 41.10 (A) / CHF 
40,73. ISBN 978-3-7917-2736-3.

Obwohl der Versuch, Freiheit als strukturieren-
des Moment der Beziehung zwischen Gott und 
Geschöpf darzustellen, durchaus zu den gängi-
gen Themen gegenwärtiger deutschsprachiger 
Theologie gehört, stellt Kerstin Stürzekarns 
an der Universität Frankfurt erschienene Dis-
sertation ein durchaus ambitioniertes Projekt 
dar. Denn die Verfasserin spannt darin einen 
weiten Bogen von den Neurowissenschaften 
über Anthropologie, Exegese und Dogmatik 
hin zur sozialethisch orientierten Perspektive 
der Befreiungstheologie. Leitmotiv ist dabei die 
Frage, inwieweit sich aus der Theologie selbst 
heraus eine Charakterisierung menschlicher 
Willensfreiheit ableiten lässt und auf welche Art 
dieser Prozess genuin philosophische Konzepte 
zu transformieren vermag (14–15).

Ausgangspunkt für die Beschäftigung mit 
naturwissenschaftlichen Einwänden gegen die 
Annahme eines starken Konzepts von Willens-
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freiheit bildet Clie Auseinandersetzung mıt genulnen Beıltrag sieht Cdie Verfasserin VOT allem
Gerhard oth Seiner naturalistischen Nier- durch Clie Hervorhebung der geschichtlichen
pretation menschlicher Freiheitserfahrung als Dimension gegeben, welche sOowohl Cdie gesell-
Illusion eın langes Kapitel ZUrT! phi- cchaftliche Entwicklung (264) als uch Cdie Sub-
losophischen Anthropologie, wobel zunächst jektwerdung der infrage estehenden Individuen
mıt Klaus Müller cdas Selbst als „präreflexives 1Ns Blickfeld rückt (269) Folglich 1st Freiheit
Mit-sich-Vertraut-sein (70) gedeutet wird hier Immer 1n€e gefährdete der durch Cdie kon-
Neurowissenschaften Uun: Subjektphilosophie kreten Lebensumstände Sal verhinderte Größe
sSind dabei AUS Sicht der Verfasserin 1mmM Letzten Deshalb 111U$5$5 61€ 1mmM praktischen Vollzug Uun: ın
vereinbar, weil sich beim Selbst 1n€e TYAansSs- einem Strukturen verändernden Prozess Immer
zendentale Gröfße handelt, sodass mıt Krings wieder 1ICU erkämpft werden, WOM IT Cdie Befrei-
zwischen formal unbedingter Uun: materjal be- ungstheologie einen ursprünglich alttestament-
dingter Freiheit unterschieden werden kann lichen Impuls aufgreift (277) Im Kontext einer
104-107) Insofern kommt menschlicher YE1- globalisierten Welt bedeutet dies, dass sich der
heit uch eın nOormatıver Aspekt Z weil sich cdas Blick VO erkennenden Subjekt über Cdie SO719-
zugrundeliegende Subjekt VOT Clie Aufgabe einer len Verhältnisse hin einer Uuniversalen Per-
möglichst weitgehenden Realisierung der e1gE- spektive weıitet
1IiCc1H WIE der remden Freiheit gestellt sieht (13 Man wird der Verfasserin sicherlich

stimmen dürtfen, dass ın der kKklassischen deut-Davon ausgehend wendet sich Cdie Ver-
fasserin 11U  3 dem Versuch einer theologischen schen Subjektphilosophie Cdie SO7]lalen un:

geschichtlichen Rahmenbedingungen estellen-Freiheitsbegründung Z wobe!i 61€ besonders
Cdie sO7]ale Dimension des Freiheitsbegriffes ın WE1SE unterbelichtet SeWESCH sind Deshalb
den alttestamentlichen Prophetenbüchern be- kann Cdie Entwicklung einer UEl Sensibilität
L[ONLT (154) Etwas spekulativ hingegen erscheint für Cdie Opfer der Geschichte, welche Cdie Befrei-
der ersuch, Grundanliegen der Freiheitsana- ungstheologie wieder ın den theologischen
lyse VO  3 Kr1Ings ın paulinische lexte hineinzule- Diskurs eingebracht hat, durchaus als biblisch
E1 (179) Während Stürzekarn ın ihrer Durch- fundiertes Korrektiv 1mmM Freiheitsdiskurs g-
sicht systematisch-theologischen Ansätzen csehen werden 290-293) Trotzdem bleibt eın
bei Propper den fehlenden Prax1S- Uun: SOozlal- SEWI1SSES Unbehagen, ob nicht doch cehr grund-
bezug kritisiert 2 1) sieht 61€ diesen ın Helmut legende Äquivokationen 1mmM Freiheitsbegriff be-
Peukerts Denken durch Clie etonung der Rolle stehen bleiben, WEI111 Cdieser VOo  3 biblischen auf
VOo  3 Freiheit hinsichtlich der Eröffnung huma- neuzeitlich-philosophische un: gegenwartige

Lebensbedingungen gegeben (224) NSeine systematisch-theologische Zusammenhänge
Konzeption Cdient gewissermafßen als Brücken- übertragen wird Insofern csollte Stürzekarns
kopf auf dem Weg Beıtragen lIateiname- aufßerst lesenswerte Studie als Syntheseversuch
rikanischer Befreiungstheologen WIE Gutlerrez, verstanden werden, der ZuUu!r vertiefenden AÄAus-
Sobrino der Boft, Cdie zu eigentlichen „UT- einandersetzung miıt den behandelten KON-
sprung” un: „Zentrum” (274) eiInNnes theologi- zepten einlädt.
schen Freiheitsbegriffes führen csollen. Deren Augsburg Martın Blay
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freiheit bildet die Auseinandersetzung mit 
Gerhard Roth. Seiner naturalistischen Inter-
pretation menschlicher Freiheitserfahrung als 
Illusion antwortet ein langes Kapitel zur phi-
losophischen Anthropologie, wobei zunächst 
mit Klaus Müller das Selbst als „präreflexives 
Mit-sich-Vertraut-sein“ (70) gedeutet wird. 
Neurowissenschaften und Subjektphilosophie 
sind dabei aus Sicht der Verfasserin im Letzten 
vereinbar, weil es sich beim Selbst um eine trans-
zendentale Größe handelt, sodass mit Krings 
zwischen formal unbedingter und material be-
dingter Freiheit unterschieden werden kann 
(104–107). Insofern kommt menschlicher Frei-
heit auch ein normativer Aspekt zu, weil sich das 
zugrundeliegende Subjekt vor die Aufgabe einer 
möglichst weitgehenden Realisierung der eige-
nen wie der fremden Freiheit gestellt sieht (131).

Davon ausgehend wendet sich die Ver-
fasserin nun dem Versuch einer theologischen 
Freiheitsbegründung zu, wobei sie besonders 
die soziale Dimension des Freiheitsbegriffes in 
den alttestamentlichen Prophetenbüchern be-
tont (154). Etwas spekulativ hingegen erscheint 
der Versuch, Grundanliegen der Freiheitsana-
lyse von Krings in paulinische Texte hineinzule-
sen (179). Während Stürzekarn in ihrer Durch-
sicht zu systematisch-theologischen Ansätzen 
bei Pröpper den fehlenden Praxis- und Sozial-
bezug kritisiert (211), sieht sie diesen in Helmut 
Peukerts Denken durch die Betonung der Rolle 
von Freiheit hinsichtlich der Eröffnung huma-
nerer Lebensbedingungen gegeben (224). Seine 
Konzeption dient gewissermaßen als Brücken-
kopf auf dem Weg zu Beiträgen lateiname-
rikanischer Befreiungstheologen wie Gutiérrez,  
Sobrino oder Boff, die zum eigentlichen „Ur-
sprung“ und „Zentrum“ (274) eines theologi-
schen Freiheitsbegriffes führen sollen. Deren 

genuinen Beitrag sieht die Verfasserin vor allem 
durch die Hervorhebung der geschichtlichen 
Dimension gegeben, welche sowohl die gesell-
schaftliche Entwicklung (264) als auch die Sub-
jektwerdung der infrage stehenden Individuen 
ins Blickfeld rückt (269). Folglich ist Freiheit 
hier immer eine gefährdete oder durch die kon-
kreten Lebensumstände gar verhinderte Größe. 
Deshalb muss sie im praktischen Vollzug und in 
einem Strukturen verändernden Prozess immer 
wieder neu erkämpft werden, womit die Befrei-
ungstheologie einen ursprünglich alttestament-
lichen Impuls aufgreift (277). Im Kontext einer 
globalisierten Welt bedeutet dies, dass sich der 
Blick vom erkennenden Subjekt über die sozia-
len Verhältnisse hin zu einer universalen Per-
spektive weitet.

Man wird der Verfasserin sicherlich zu-
stimmen dürfen, dass in der klassischen deut-
schen Subjektphilosophie die sozialen und 
geschichtlichen Rahmenbedingungen stellen-
weise unterbelichtet gewesen sind. Deshalb 
kann die Entwicklung einer neuen Sensibilität 
für die Opfer der Geschichte, welche die Befrei-
ungstheologie wieder in den theologischen 
Diskurs eingebracht hat, durchaus als biblisch 
fundiertes Korrektiv im Freiheitsdiskurs ge-
sehen werden (290–293). Trotzdem bleibt ein 
gewisses Unbehagen, ob nicht doch sehr grund-
legende Äquivokationen im Freiheitsbegriff be-
stehen bleiben, wenn dieser von biblischen auf 
neuzeitlich-philosophische und gegenwärtige 
systematisch-theologische Zusammenhänge 
übertragen wird. Insofern sollte Stürzekarns 
äußerst lesenswerte Studie als Syntheseversuch 
verstanden werden, der zur vertiefenden Aus-
einandersetzung mit den behandelten Kon-
zepten einlädt.
Augsburg	 Martin Blay
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